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W 221. 


Beim Ablauf des Iten Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt 1 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf., auswärtige aber 1 Rthlr. 1 
tion zu zahlen haben, wofür dieſe, mit Ausnahme des Montags, täglich erſcheinende Zeitung auf allen Königlichen Poſtämtern durch die ganze Monarchie zu haben iſt. 
ein Exemplar auf Schreibpapier beträgt 15 Sgr. für das Vierteljahr mehr, als der oben angeſetzte Preis. — Bei Beſtellungen, welche nach Anfang des laufenden Vierteljahres eingehen, 
Schuld, wenn die früheren Nummern nicht nachgeliefert werden können. 

Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums wird auch der Kaufmann, Herr G. Bielefeld, Markt No. 87., Pränumerationen auf unſere Zeitung pro 


Poſen, den 21. September 1850. | 


Zeitung von des Morgens 8 Uhr an ausgegeben. 
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Berlin, den 20. September. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Geheimen Juſtizrath und interimiſtiſchen 
Kreisgerichts⸗ Direktor Qu iſtorp zu Greifswald den Rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Rendanten des Trainde— 
pots zu Biſchofswerder, Rittmeiſter v. Koleſinski, dem Superinten⸗ 
denten Biſchof zu Derenburg, Regierungs-Bezirk Magdeburg, und 
dem Domainen⸗Rentmeiſter, Ober⸗Amtmann Ruhnau zu Wormditt, 
Regierungs⸗Bezirk Königsberg, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; 
dem Schullehrer Theiſen zu Neichen, Regierungs-Bezirk Trier, ſo 
wie dem Küſter und Lehrer Gattig zu Nieder-Jehſer, Regierungs- 
Bezirk Frankfurt, das Allgemeine Ehrenzeichen; desgleichen dem Schiff⸗ 
bauer Johann Schuler zu Fraulautern, Kreis Saarlouis, die Ret— 
tungs⸗Medaille am Bande zu verleihen. 


Se. Hoheit der Her zog von Sachſen-Koburg⸗Gotha if, 
von Neuſtadt⸗Eberswalde kommend, nach Gotha hier durchgereiſt. 

Der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter bei 
der Franzöſiſchen Republik, Graf von Hatz feld, iſt von Paris hier 
angekommen. 


Deutſchland. 


C Berlin, den 17. Sept. Heute Nachmittag gegen 3 Uhr 
paſſirte der König bei ſeiner Rückkehr von Müncheberg, wo er den 
Diviſtonsübungen beigewohnt hatte, unſere Stadt. Die Bewohner 
von Müncheberg haben während der Anweſenheit Sr. Majeſtät ihre 
Stadt zwei Abende hindurch feſtlich erleuchtet. — Die zur Illumina⸗ 
tion erforderlichen Lampen ſind ihnen auf ihr Geſuch von unſerem 
Magiſtrat bereitwillig verabfolgt worden. 

In der heutigen Magiſtrats-Sitzung wurde beſchloſſen, daß auch 
die Bahnhöfe, fo weit fie zum Territorium der Stadt gehören, zur 
Steuer herangezogen werden ſollen. Bei dieſer Gelegenheit kam auch 
ein Kapital von 300,000 Thalern zur Sprache, das der verſtorbene 
Kommerzienrath Leſſing ſeinen Enkeln, die noch geboren werden 
ſollen, von ſeinem Vermögen, das 1,200,000 Thaler betrug, in der 
Weiſe vermacht hatte, daß bis dahin die Zinſen zum Kapital geſchla⸗ 

en werden follten. Der Magiſtrat ſtand davon ab, dieſe Summe 
zu beſteuern, weil ſie dem Verkehr entzogen, mithin als ein todtes 
Kapital zu betrachten ſei. 

Der neue Gemeinderath wird, ſofern nicht etwa noch Reklama⸗ 
tionen hindernd dazwiſchen treten, bereits den 30. d. Mts. eingeführt 
werden. Sobald derſelbe ſeine Wirkſamkeit begonnen, wird auch der 
König und die Königin zu uns zurückkehren. Man ſpricht ſchon da⸗ 
von, daß dieſe Rückkehr von beſonderen Feſtlichkeiten begleitet fein ſoll. 
— Ueber unſeren künftigen Ober-Bürgermeifter läßt ſich noch nichts 
Zuverläſſiges ſagen. Für Herrn Naunyn erheben ſich unter den 
Gemeindeverordneten, oder wie ſie ſich lieber nennen hören, Stadt⸗ 
verordneten, immer mehr Stimmen; dies verdankt er zum großen 
Theil den von hämiſchen Angriffen und Verdächtigungen ſtrotzenden 
Artikeln, welche in dieſen Tagen die Spenerſche Zeitung gegen ihn 

t hat. 3 

1 . öffentlichen Blättern wird jetzt wiederum eines Mannes 
edacht, der auch ſchon in Ihrem Blat ee Erwähnung gefunden, des 

r. Ilſe. Demfelben iſt, wie uns die Zeitungen melden, von Hrn. 
Haſſenpflug eine Profeſſur der Staatswiſſenſchaften an der Uni⸗ 
verſität Marburg ertheilt worden. — Im vergangenen Frühjahre war 

err Ilſe in Berlin, ließ ſich in den Treubund aufnehmen und arbei⸗ 
tete, vom Grafen Luckner beauftragt, einen Plan zur Organiſation 
des Treubundes aus. Als derſelbe jedoch den verſammelten Vertrau⸗ 
ensmännern zur Prüfung vorgelegt wurde, erklärte Graf L. ihn für 
unausführbar, weil et demokratiſch. Dr. Ilſe wollte nämlich über- 
all Wahlen eingeführt wiſſen; mithin mußte ſich auch der Graf, da⸗ 
maliger Großmeiſter des Bundes, einer ſolchen unterziehen. — Da 
Dr. Ilſe mit feinen Anſichten nicht durchdrang, zog er ſich zurück, und 
ging ſpäter dann nach Erfurt, um dort eine Zeitung zu gründen, wel⸗ 
ches ihm auch mißlang. 

Die hieſige gemeinnützige Baugeſellſchaft, deren Protektor der 
Prinz von Preußen iſt, hat von demſelben ein Schreiben erhalten, 
worin ihr angezeigt wird, daß der Prinz im nächiten Monat nach 
Berlin kommen und dann ſelber den Vorſitz übernehmen werde. 

Potsdam, den 17. September. (St.⸗Anz.) Se. Majeſtät der 
König haben ſich, wie bereits im amtlichen Theile dieſer Zeitung an⸗ 


Sonnabend den 21. September. 


An die Zeitungsleſer. 
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7 Sgr., als vierteljährliche Pränumera⸗ 
Die Pränumeration für 
iſt es nicht unſere 


Ates Quartal annehmen, und die 


ie Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 


Müncheberg begeben, um den Dand- 


ezeigt iſt, am 15. d. M. nach 1 115 
. Allerhöchſtdieſelben verließen 


vern der öten Divifion beizuwohnen. 


Potsdam mit einem Extrazuge um 1 Uhr in Begleitung Ihrer Maje⸗ 


ſtät der Königin, nahmen das Diner in Bellevue ein, und fuhren um 
44 Uhr zu Wagen nach Müncheberg. Ihre Majeſtät die Königin 
blieben in Berlin und kehrten am Abend nach Sansſouci zurück. Sr. 
Majeſtät der König, Allerhöchſtwelcher in allen Ortſchaften, durch 
welche ſie paſſirten, den feierlichſten und freudigſten Empfang gefun⸗ 
den hatten, trafen um 73 Uhr in Müncheberg ein, wo Allerhöchſtdie⸗ 
ſelben Ihr Quartier im Waſſermannſchen Gaſthofe nahmen. Auch 
hier wartete Sr. Majeſtät der freudigſte Empfang. Se. Majfeſtät 
wurden von der Generalität, den Stabsoffizieren, dem Regierungs- 
Präſidenten von Raumer, den Behörden des Kreiſes und der Stadt 
und den Gutsbeſitzern der benachbarten Kreiſe erwartet. Die Schützen⸗ 
gilden der Stadt Müncheberg und mehrerer benachbarten Orte waren 
gegenüber von Sr. Majeſtät Abſteigequartier aufgeſtellt. Se. Maje⸗ 
ſtät beſichtigten die von dem 2ten (Königs⸗) Regiment gegebene Eh⸗ 
renwache und die aufgeſtellten Schützengilden, noch ehe Allerhöchſtdie⸗ 
ſelben in Ihre Wohnung eintraten, und entließen fie darauf. Zum 
Souper wurde die Generalität, der Kaiſerlich ruſſiſche General⸗Major 
von Benckendorf, der Regierungs⸗Präſident und mehrere andere Per⸗ 
ſonen befohlen. Während des Soupers trafen Se. Königliche Hoheit 
Prinz Karl aus Berlin ein. 

Am folgenden Morgen (16ten) um 9 Uhr war große Parade der 
Divifion (2tes Infanterie- (Königs-) Regiment, tes (Kolbergſches) 
Infanterie-Regiment, Ztes Jäger-Bataillon, Ates Dragoner⸗Regiment, 
Ztes Ulanen⸗Regiment, 4 zeitende und 8 Fuß⸗Geſchübze des Jten Ar⸗ 
tillerie-Regiments) in der Nähe von Müncheberg vor Sr. Majeſtät. 
Nach beendigter Parade fand ein Manöver mit markirtem Feinde ſtatt. 
General⸗Major von Wuſſow kommandirte die Diviſion, der markirte 
Feind (2 Eskadrons, 2 Jäger⸗Kompagnieen) wurde vom Oberſt von 
Holleben geführt. Nach dem Manöver war Vorbeimarſch der Infans 
terie en Colonne, der Kavallerie in Eskadrons im Galopp. Wäh⸗ 
rend der Parade waren noch Se. Königliche Hoheit der Prinz Albrecht 
aus Berlin eingetroffen. Um 122 Uhr war das Manöver zu Ende 
und Se. Majeſtät fuhren, in Begleitung des Prinzen Karl, in die 
märkiſche Schweiz nach Buckow. Kurz nach 2 Uhr trafen Se. Maje⸗ 
ſtät in Müncheberg wieder ein. Um 3 Uhr war Diner von 66 Kou⸗ 
verts, wozu die Generalität, die Stabs⸗Ofſiziere, der Regierungs— 
Präſident, Kreis-Landrath, die Gutsbeſitzer der Umgegend, der erſte 
Geiſtliche, der Magiſtrat und der Stadtverordneten-⸗Vorſteher des Orts 
befohlen waren. Gleich nach Tafel fuhren Se. Majeſtät nach Stein⸗ 
höfel, woſelbſt Allerhöchſtdieſelben den Beſitzer, Generalmajor a. . 
von Maſſow, mit Allerhöchſtihrem Beſuche beehrten, und von dort 
nach Demnitz, wo Se. Majeſtät den Thee bei dem Wirklichen Gehei⸗ 
men Rath von Maſſow einnahmen. Um 9 Uhr trafen Se. Majeſtät 
in Müncheberg wieder ein. Zum Souper waren dieſelben Perſonen 
wie am Löten befohlen. 

Am 17ten Morgens fand Feldmanöver der Diviſion ſtatt. Das 
Nordkorps (2tes Jufanterie-Regiment, Kite Jager⸗Kompagnie, 2tes 
Dragoner-Regiment, 1 Geſchüͤtze unter Oberſt von Schlüßer) hatte 
die Aufgabe, die Deſileen bei Dahmsdorf zu vereinigen, welche von 
dem Suͤdkorps (Ytes Infanterie-Regiment, 2te Jäger-Kompagnie, 
Ztes Ulanen-Regiment, 6 Geſchütze unter General-Major von Hobe), 
welches bei Müncheberg aufgeitellt war, angegriffen wurden. Das 
Südkorps wurde zuerſt zurückgeworfen; hierauf aber verließ das Nord⸗ 
korps auf erhaltenen Befehl ſeine Stellung, und nahm eine andere 
Poſition rückwärts zwiſchen Dahmsdorf, Obersdorf und Münchhofe. 
Das Südkorps folgte, und war im Begriff, die Stellung des Feindes 
anzugreifen, als das Manöver auf Allerhöchſten Befehl abgebrochen 
wurde. Das Manöver dauerte von 9—12 Uhr. Se. Majeſtät wa⸗ 
ren mit den Truppen ſehr zufrieden, und bewilligten denſelben das 
gewöhnliche Revue-Geſchenk. 

Nach beendigtem Manöver fuhren Se. Majeſtät der König ſo⸗ 
gleich nach Berlin, und von dort mit Extrazug nach Potsdam, wo 
Allerhöchſtdieſelben um 44 Uhr eingetroffen find. 


Berlin, den 18. September. (D. Ref.) Nach Art. 36. der Ver⸗ 
faſſungsurkunde kann die bewaffnete Macht zur Unterdrückung innerer 
Unruhen und zur Ausführung der Geſetze nur in den vom Geſetze be⸗ 
ſtimmten Fällen und Formen und auf Requiſition der Civilbehörde 
verwendet werden, und hat in letzterer Beziehung das Geſetz die Aus: 
nahmen zu beſtimmen. Zur Ausarbeitung eines, die Ausführung 
dieſes Artikels betreffenden Geſetzentwurfs find ſeitens der Miniſterien 
des Krieges und des Innern Kommiſſarien ernannt, denen noch ein 
Kommiſſarius des Juſtizminiſteriums beitreten wird. 

— Wöchentlich verſammeln ſich bei Schrödter, Weinmeiſterſtraße 
18., 60 — 80 Leute, welche die politiſchen Fragen beſprechen. Sie 
bedienen ſich hierzu der Zeichenſprache, die fie gründlich ſtudirt haben. 
Mit ſeltener Lebhaftigkeit theilen ſie ſich mit. Hände, Geſicht, der 
ganze Körper iſt in ſteter Bewegung, um ſich verſtändlich zu machen. 
Kein Auge wendet ſich von dem Redner ab, die Zeichen des Beifalls 
oder des Mißfallens werden durch Geberden und Unverſtändliche, un⸗ 
artitulirte Kehltöne gegeben. — Die Polizei löſt weder die Verſamm⸗ 
lung auf, noch beſchickt ſie dieſelbe durch ihre Conſtabler, und doch 
kann ſie die gefährlichſte aller politiſchen Verſammlungen ſein; ſie kann 
ja Complotte zum Umſturz des Staats, zum Mord und zu jeder Fre⸗ 
velthat ſchmieden. Es fragt ſich: Warum erlaubt die Polizei, daß ſie 


ſich einer beſondern Sprache und noch dazu einer Zeichenſprache für 
ihre Verſammlung bedient? Antwort: Es iſt eine Verſammlung von 
Taubſtummen. 

Berlin, den 19. September. Auf die kürzlich erwähnte und von 
uns beſprochene Adreſſe einiger Deputirten um Einberufung der Kam⸗ 
mern iſt nunmehr die Antwort des Miniſteriums erfolgt; ſie iſt „An 
die Mitglieder und Abgeordneten der erſten und zweiten Kammer“ zu 
Händen des Grafen Dyhrn adreſſirt und lautet: 8 

„Ew. Hoch- und Wohlgeboren Vorſtellung vom 20. v. M., wor⸗ 
in Sie beantragen, daß ſo ſchleunig als möglich die preußiſchen Kam⸗ 
mern einberufen werden möchten, iſt ſeitens des Staatsminiſterii an 
mich, um die Herren Antragſteller zu beſcheiden, abgegeben worden. 

In Folge deſſen habe ich die Ehre, Ihnen Nachſtehendes zu eröff⸗ 
nen: 

Die Frage, wann Sr. Majeſtät dem Könige angerathen ſei, die 
Kammern einzuberufen und welcher Zeitpunkt zum Zuſammentritt 
derſelben innerhalb der verfaſſungsmäßigen Friſt auszuwählen ſei, iſt 
auch ohne die Erinnerung der Herren Antragſteller Gegenſtand der 
gewiſſenhafteſten Erwägung des Staatsminifterii geweſen; es ſind 
dabei die Verhältniſſe des Staates im Innern und ſeine Beziehungen 
zum Auslande nach allen Richtungen hin in Betracht gezogen worden, 
und in der Vorſtellung vom 20. v. M. iſt keine Thatſache angeführt, 
welche bei den bezüglichen Berathungen außer Acht gelaſſen worden 


wäre. 

Da es nun bei der Entſchließung hierüber lediglich auf die pflicht⸗ 
mäßige Ueberzeugung des Staatsminiſterüi, welches für feine amtlichen 
Handlungen und ſeine Unterlaſſungen verantwortlich iſt, ankommt, ſo 
hat aus der gedachten Vorſtellung kein Grund entnommen werden kön⸗ 
neu, die Abſichten der Regierung in dieſer Beziehung zu ändern. Dieſe 
Abſichten öffentlich auszuſprechen, liegt mir zur Zeit nicht ob, wie ich 
denn auch eines näheren Eingehens auf den Inhalt der Eingabe vom 
20. v. M. mich enthalten zu dürfen glaube. 

Dagegen verſteht es ſich von ſelbſt, daß das Miniſterium bereit 
ſein wird, zu ſeiner Zeit den verſammelten Kammern die Gründe ſeiner 
Handlungsweiſe darzulegen. Berlin, den 14. September 1850. 

Der Miniſter des Innern. 
(gez.) Manteuffel.“ (D. Ref) 
Schleswig-Holſteinſche Angelegenheiten. 

Die Ruhe iſt auf allen Punkten der Armee wiedergekehrt, und 
auch durch eine geſtern ſcheinbar auf dem linken Flügel der Dänen 
vorgenommene Bewegung nicht unterbrochen worden. Der im Ge⸗ 
fecht vor Miſſunde als gefallen genannte Hauptmann Schmidt lebt, 
iſt aber ſchwer verwundet. — Die Blätter erwähnen mehrfach eines 
völkerrechtswidrigen Verhaltens däniſcher Truppen gegen die von 
Preußen beſetzte „Gefion“, namentlich wird behauptet, daß man dä⸗ 
niſcher Seits beabſichtigt habe, das Schiff in Brand zu ſtecken. Das 
Wahre an der Sache wird gewiß bald an den Tag kommen. 

Den Hamb. Nachr. gehen von der ſchleswigſchen Weſtküſte vom 
I7ten folgende Mittheilungen zu: „Es ſtellt ſich immer mehr heraus, 
daß das hartnäckige Gerücht von der Ankunft mehrerer däniſchen 
Kanonenböte (6 bis 8) aus dem aager-Canal eine bloße Erfindung 
iſt. Seeleute, die das Fahrwaſſer des Liimfiords kennen, ſagen, daß 
fie daſſelbe nicht paſſiren können, und um Skagen herum, daran ſei 
noch weniger zu denken. Am II. d. hieß es ſchon auf Föhr, ein daͤ⸗ 
niſcher Dampfer mit 6 Kanonenböten ſei von Liſt auf Sylt aus un⸗ 
terwegs mit Beſatzung für Föhr und um die deutſchen Kanonenböte 
zu vertreiben. An dem Allen iſt kein wahres Wort. Unſere kleine 
Flottille iſt alſo noch immerfort auf ihren dortigen alten Stationen.“ 

Kiel, den 16. Septbr. (D. R.) Unſere Landesverſammlung 
bietet dieſesmal nicht die ihr ſonſt ſo eigene Beſonnenheit und prak⸗ 
tiſche Anerkennung der Verhältniſſe dar, fie ergeht ſich in weitſchweiſi⸗ 
gen ideologiſchen Auseinanderſetzungen, die eine ſocial-democratiſche 
Partei, welche dieſesmal in der Verſammlung hineingewählt worden 
iſt, unterhält. Ihre Fuhrer, der Dr. Lafaurie und Advokat 
Glauffen, find bis jetzt ſtets mit ebenſo lächerlichen, als unaus⸗ 
führbaren Anträgen vorgetreten; freilich zählt die ganze Partei nur 10 
Wan in ai dle doch 11 ſie gediegenes Fortſchreiten und wirft 

in auf die ganze Verſammlung ein gewiſſes unange 
Sueiſicht ganz f ng ein gewiſſt genehmes 

Obwohl es in der Abſicht der Regierung lag, die Verſammlung 
fo ſchnell als möglich, nach Berathung der als nothwendig geſtellten 
Anträge, die Finanzverhältniſſe betreffend, zu entlaſſen, fo hat biefelbe 
doch in der heutigen Sitzung, einem Antrage des Abgeordnete Glauffen 
zuvorkommend, der Verſammlung folgendes Schreiben zugehen laſſen, 
welches der Präſident vorlas: „Obgleich die Regierung auch den jetzi⸗ 
gen Zeitpunkt nicht geeignet halte, um unſere inneren Inſtitutionen 
auszubauen, fo habe dieſelbe doch nichts dagegen zu erinnern, daß ein 
oder mehrere Ausſchüſſe über die von der Regierung der früheren kon⸗ 
ſtituirenden Verſammlung vorgelegten größeren Geſetzentwürfe gewählt 
würden.“ Dieſes Schreiben war von den Departementschefs des 
Innern und der Juſtiz unterzeichnet. Die betreffenden Geſetzvorlagen 
deſtehen in einem Entwurf zu einem Kriminalrecht, einer Kriminal⸗ 
prozeßordnung, Civilprozeßordnung und Diſtrikseintheilung. 

Der Antrag von Clauſſen, hierauf Bezug habend, wurde denn 
auch ſofort angenommen und ein Aüssſchuß von 9 Mitgliedern gewählt. 
Ferner wurde die Vorbereitung des Wehrgeſetes als Vorlage der Re⸗ 
gierung beendigt. Es gewinnt demnach faſt den Anſchein, daß die 


Verſammlung auf längere Zeit, als die anfangs beabſichtigte, ihre 
Wirkſamkeit ausdehnen wird. Es ſteht jedoch von dieſet Wirkſamkeit 
nicht viel erſprießliches zu erwarten, weil re wenig über die 
Hälfte der ſämmtlichen Mitglieder anweſend find und bei der Zuſam⸗ 
mensetzung der Parteien das Zuſtandekommen von zeitgemäßen Geſez⸗ 
zen nicht gut zu erwarten ſteht. 

Aus Mecklenburg, den 17. Septbr. (D. R.) Im ganzen 
Lande herrſcht die größte Ruhe, doch bereitet die Linke der letzten 
Kammer ihren Widerſtand gegen die Maßregeln der Regierung vor; 
dieſelbe erklärt nämlich dieſe lezten Vorgänge für einen Verfaſſungs⸗ 
bruch und fußt nach wie vor auf dem §. 99. des Staatsgrundgeſetzes, 
nach weichem die Kammer am 24. d. M. wieder zuſammentreten müßte. 
Der Präſident dieſer aufgelöſten Kammer, ein Mitglied der äußerſten 
Linken, hat in Folge deſſen an ſämmtliche Er⸗ Abgeordnete folgendes 
Schreiben erlaſſen: 

„In Grundlage des g. 99. des Staatsgrundgeſetzes hat ſich die 
am I. Juli d. J. aufgelöſte Kammer der Abgeordneten am 24 d. M. 

in Schwerin zu verſammeln. Selbſtverſtändlich hat das am Schluſſe 
der letzten Verſammlung fungirende Bureau die Einleitung für den 
bevorſtehenden Zuſammentritt zu treffen. Ich anberaume daher auf 
den 24. d. M. Mittags 12 Uhr eine Sitzung, zu welcher ich Sie hier⸗ 
mit einlade. — In Betreff des Sitzungslokals werde ich am Abend 
vor der Sitzung in meiner Wohnung Auskunft ertheilen. Roſtock, den 
15. September 1850. Moritz Wiggers.“ 

Es iſt nichts begreiflicher, als daß dieſe Demonſtration, die nur 
von der demokratiſchen Kammerfraetion ausgeht, an welcher ſich von 
der konſtitutionellen Partei ſicherlich Niemand betheiligen wird, und 


die uns lebhaft an das Ende der letzten Kammerſeſſion erinnert, auf 
dieſelben geharniſchten Hinderniſſe ſtoßen wird, welche ſchon einmal 
den Schluß des mecklenburgiſchen Parlaments bezeichneten; auch bin 
ich überzeugt, daß bei dem tiefen Ernſte, welchen unſere dermalige Lage 
in allen Gemüthern vorherrſchen läßt, ſolche auf ein tragiſches Ende 
berechnete demokratiſche Oſtentationen hoͤchſtens nur in den unteren 
Schichten der hieſigen Einwohnerſchaft Beifall finden werden, die 
überhaupt den Niveau der Demokratie bezeichnen. R 

Wie man gewöhnlich gern geneigt iſt, das Zuſammentreffen mi⸗ 
litairiſcher Züge mit außerordentlichen politiſchen Ereigniſſen im Lande 
in engere Beziehung zu ſetzen, ſo ſucht man auch in dem vor einigen 
Tagen geſchehenen Durchzug eines Detachements preußiſcher Huſaren 
durch Ludwigsluſt einen Zuſammenhang mit unſeren Verfaſſungsvor⸗ 
gängen, doch ganz mit Unrecht. Exceſſe find bei uns nicht zu befürch⸗ 
ten, und wenn ſie dennoch geſchehen ſollten, ſo würden ſie ſo gering⸗ 
fügiger Art ſein, daß unſere eigenen militairiſchen Kräfte zu ihrer 
Dämpfung mehr als ausreichend wären. 

Die „Mecklenburger Zeitung“ beginnt heute mit der Mittheilung 
der ſehr umfaſſenden Entſcheidungsgründe in dem Prozeſſe der Ritter 
ſchaft wider Se. Königl. Hoh. den Großherzog. 

Frankfurt, den 16. September. (Köln. Itg.) Der Kurfürſt 
langte geſtern Abends um 10 Uhr mit dem letzten Juge auf der Tau⸗ 
nus⸗Eiſenbahn hier an und begab ſich ſofort in die Villa der Gräfin 
Schaumburg, wo ihn die Dienerſchaft ſchon ſeit vorgeſtern erwartet 
hatte. Gleichzeitig mit ihm traf v. Baumbach ein, der im „Römiſchen 
Kaiſer“ abſtieg. Nachts um 2 Uhr (2) kam Hafjenpflug und ſand 
Quartier im „Engliſchen Hofe“. v. Haynau war geſtern Nachmit⸗ 
tags ſchon in Bockenheim. Heute Vormittags um 10 Uhr beriethen 
ſich die letzteren drei mit dem Kurfürſten. Gleich darauf empfing die⸗ 
fer den Oeſterreichiſchen Mt. v. Schirnding. Später haben, dem 
Vernehmen nach, beſondere Beſprechungen zwiſchen den Heſſiſchen 
Miniſtern und den Bundestags-Mitgliedern Statt gefunden. Es 
heißt, daß Graf Thun dem Kurfürſten nochmals Unterſtützung durch 
Oeſterreichiſches und Baieriſches Militär bei Gewaltthätigkeiten zuge⸗ 
ſichert habe und daß dieſer jetzt zu dem Aeußerſten entſchloſſen ſei. 
Nachmittags geht der Kurfürſt für ſeine Perſon nach Hanau ab, um 
dorſt einſtweilen zu verbleiben. Um 1 Uhr waren Adjutanten und 
Dienerſchaft ſchon dahin vorausgegangen. Die Miniſterien werden 
nach Bockenheim verlegt, und morgen früh ziehen ſich die Preußiſchen 
Truppen von dort zurück. Es herrſcht die größte Spannung; insbe⸗ 
ſondere rechnet man — und wohl mit dem letzten Reſte von Vertrauen 
— auf Preußens Intervention gegen die Anſchläge eines Haſſenpflug 
und des mit ihm verſchworenen Bundestages. 

— Während in Bockenheim Anſtalten ‚getroffen werden, den Re⸗ 

ierungsſitz daſelbſt aufzuſchlagen, wird die in Bockenheim und andern 
Abele Ortſchaften um Frankfurt her ſtationirte Preußiſche Garde 
morgen auf Naſſauiſches Gebiet (nach Höͤchſt u. ſ. w.) verlegt 
werden. — Es ſcheint nun endlich vom 1. Oktober an eine ununter⸗ 
brochene Verbindung ſämmtlicher Deutſcher Telegraphen⸗Linien einzu⸗ 
treten, jo daß man z. B von Aachen oder Stettin direkt mit Trieſt 
korreſpondiren kann. Auch die Preiſe ſollen gleichgeſtellt und wenig⸗ 
ſtens für die kleineren Depeſchen (bis zu 20 Worten) ermäßigt werden. 
Die Telegraphen⸗Verbindung mit Belgien ſoll ebenfalls im Oktober 
eröffnet werden, wofür Verviers als gemeinſchaftliche Gränzſtation 
auserſehen iſt. In Frankreich ſcheint man dagegen, wohl zunächſt aus 
Rückſichten der Politlt, die Herſtellung der elektriſchen Telegraphen für 
den Mitgebrauch des Publikums nicht ſonderlich übereilen zu wollen. 

Kafſel, den 16. September. Die Ereigniſſe der letzten Tage 
in Kurheſſen ſcheinen vielfach in nicht völlig klarer Weiſe aufgefaßt 
u ſein; der Grund mag nun Mangel an zuſammenhängenden 
Darſtellungen von hier aus, oder Unbekanntſchaft mit dem Detai der 
Vorgänge und beſonders mit den Perſönlichkeiten fein, welche außer 
dem Staatsminiſter Haſſenpflug handelnd, aufgetreten ſind. Wenn 
wir nur vorausſchicken, daß der zweite Flügeladjutant des Kurfürſten, 
welcher ein Ueberſtürzen von Haſſenpflugs Politik befürchtete, deshalb 
am Hofe in eigenthümlicher Weiſe iſolirt geftellt, daß der Kurfürſt jeit 
ſeiner Rücktehr von Philippsruhe von ſonſt gewohnter Umgebung fern 
gehalten wurde, dann läßt ſich die allgemeine Ueberraſchung ſchon er⸗ 
klären, welche über die Erfolge der jüngſten Politik des entflohenen 
Miniſteriums weniger. als über die Möglichkeit der erſteren in den 
weiteren Kreiſen herrſchte. — So ſind unter der großen Zahl höherer 
Beamten, welche die Verordnungen für unvollziehbar erklärten, unter 
anderen: der Oberappellationsgerichtsrath von Baumbach, der Ge⸗ 
heime Oberfinanzrath von Baumbach, zwei nahe Verwandte des Herrn 
von Baumbach, Vorſtands des Ministeriums des Aeußern, die Herren: 
Oberſtenerdirektor Pfeiffer, vormals Mitglied des Verwaltungsraths 
zu Berlin, ein Kammerherr des Kurfürſten, Oberfinanzrath von Han⸗ 
ſtein⸗Knorr, der Oberzolldirektor von Schmerfeld, die Geheimen Räthe 
Schweder und Schotten, beide früher Mitglieder des Staatsminiſteri⸗ 
ums, und zwar letzterer ſeit einer langen Reihe von Jahren. 

Man war hier allgemein darüber nicht zweifelhaft, daß die Be⸗ 
zuſung Haſſenpflug's zum Miniſter den Zweck hatte, eine tüchtige ak⸗ 
tive Verwaltung herzustellen, und damit fand ſich ein großer Theil der 
Bevölterung nicht im Gegenſatze. Man zweifelte aber auch nicht und 
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befürchtete nicht ohne Grund, daß mit jener Aufgabe des Pr. Miniſters 
verbunden war, dem Kurfürſten zur Befriedigung aller, wenn auch 
einſtweilen aufgegebenen Anſprüche zu verhelfen, die ſich theils auf die 
Domainen der Rotenburgen Quart (ca. 80,000 Rehlr. jährl. Reve⸗ 
nüen), theils auf Erhöhung der Civilliſte, theils auf den 1830 ſepa⸗ 
rirten Staatsſchatz beziehen. — Die eigentliche Partei Haſſenpflugs 
war eine kleine Minderheit. Eine andere ſchon zahlreichere, hauptſäch⸗ 
lich durch die heſſ. Ritterſchaft vertreten, erwartete, wenngleich ohne 
Zuneigung für die makelhafte Perſon des Miniſters Haſſenpflug, Re⸗ 
ſtitutionen mancher Art, die große Menge der Staatsdienerſchaft und 
der übrigen politiſch Gebildeten hielten die neue Politik allerwenigſtens 
für ſehr mißlich und keinen Erfolg verſprechend. Haſſenpflug zoͤgerte 
mit allen Maßregeln, bis der eine Verſuch hervortreten mußte, der die 
Löſung des Kurfuͤrſtenthums von der Union bezweckte, die dem Kurfür⸗ 
ſten auch ganz beſonders deshalb läſtig darzuſtellen war, weil ſie die 
N der oben berührten Anſprüche zu erſchweren ſcheinen 
mußte. 

Mit der beſtehenden Verfaſſung ließ ſich weder die Geſetzgebun 
noch der Finanzhaushalt im e DR umgeſtalten. iM 9 
daher ein Konflikt mit den Ständen erwünſcht ſein. Die kleine Partei 
Haſſenpflugs drängte, wie ein gewiſſes Ungeſtüm des Kurfürſten gleich⸗ 
zeitig; die überraſchende Auflöfung der vorleßten Ständeverſammlung vor 
Bewilligung der Steuern war der konſumirte Konflikt. Die Juſam⸗ 
menſetzung der neuen Ständeverſammlung, in welcher die Regierung 
nicht eine Stimme fand, die demokratiſche Präſidentenwahl, die zwar 
von der Zufälligkeit einer Stimme aus den ländlichen Deputirten 
abgehangen haben ſoll, gab Veranlaſſung zum vorbereiteten Bruche. 
Die Stellung des Miniſteriums war den Ständen, noch mehr der öf⸗ 
fentlichen Meinung gegenüber weit ſchwieriger geworden. Der Bruch 
wurde noch unvermeidlicher durch mancherlei Schroffheiten der Mini⸗ 
ſter, durch die Unfähigkeit des Finanzminiſter⸗Vorſtandes, und durch 
die Ungeſchicklichteit des Landtags⸗Kommiſſars, der in den Fragen der 
Verhandlungen überall ganz unbewandert war. Dagegen war der 
Oppoſition, insbeſondere dem konſtituttouellen Theile der Verſamm⸗ 
lung, Gewandheit in den Verhandlungen und tüchtige Kenntniß des 
Staatshaushaltes nicht abzuſprechen. Die Steuern wurden, während 
ein Budget nicht vorgelegt war, nur mit Modifikationen bewilligt, 
welche dem Miniſterium ſelbſt die Dispoſition über die Verwendung 
vorenthielt. Der Antrag der konſtitutionellen Partei war, mit einem 
nicht weſentlichen Zuſatze von demokratiſcher Seite, mit großer Mehr⸗ 
heit durchgeſetzt. 

Alsbald nach Auflöſung der Kammer erfolgte die Verordnung vom 
4. d. M., die Forterhebung der Steuern betreffend, welche zunächſt die 
Weigerung der oberen Finanzbehörden, und der übrigen, Stempel ver⸗ 
wendenden Beamten und Gerichte in Bezug auf Vollziehung der Ver⸗ 
ordnung hervorrufen mußte. — Dieſe, ſeldſt verantwortlich für die 
Verfaſſungsmäßigkeit ihrer Amtshandlungen, ſprachen ſich größtentheils 
ſchon eher, als der landſtandiſche bleibende Ausſchuß mit Anklagen auf 
Grund des F. 61. der Verfaſſungsurkunde drohte, in Berichten an die 
Miniſterien und Beſchlußnahmen über das einzuhaltende Verfahren 
aus. Ein Widerſtand, äußerlich erkennbarer Art, hatte, obwohl die 
Anſicht über die Unverbindlichkeit der Verordnung ganz allgemein ver⸗ 
breitet war, ſich noch nirgends gezeigt, als die Verordnung vom 7. d. 


M. u. deen. durch die der Kriegszuſtand für das ganze Land erklärt 
wurde. 


Schon die Folge, in welcher dieſe Maßregeln zur Erſcheinung ka⸗ 
men, war ſo wenig politiſch als möglich erfunden. Die Befugniß der 
Regierung, dergleichen Maßregeln einſeitig zu treffen, ſchien kaum ber 
hauptet werden zu wollen, ſo unvollkommen war deren Begründung; 
die in den ſpäteren miniſteriellen Belehrungen an die Behörden ꝛc. war 
nicht mehr bündig, ja ſogar oft ganz eigen wunderlich! — Hatte 
Haſſenpflug auf Exzeſſe oder Kravalle gerechnet, jo war es verfehlt, 
zunächſt die Behörden zum Widerſtande zu nöthigen, der in geſetzlichen 
Formen ſich bewegen mußte; war auf Einſchüchterung gerechnet, jo 
mußte die Kriegszuſtanderklärung ſich als verfpätet zeigen, da ein for⸗ 
mell geſetzlicher Widerſtand den Verordnungen bereits entgegengeſetzt 
war, ohne feine Gränzen zu überſchreiten und Exzeſſe ꝛc. nahe zu legen. 
Die Haltung des Volkes iſt in der That merkwürdig durch ihre ruhige 
und übereinftimmende Stätigfeit, die Zuverſicht hinſichtlich deſſen, was 
man ſeit 20 Jahren für Recht und verfaſſungsmäßige Garantieen zu 
halten gewohnt war, ließ es nicht zu, daß Erzeſſe irgend welcher Art 
hervortraten. Die Krafte, welche ein Kriegszuſtand zu verwenden 
pflegt, konnten zu keiner Thätigkeit gelangen, das Militair wurde nicht 
gereizt, Verſuche, daſſelbe zu verleiten, wurden überall nicht gemacht. — 
Das Miniſterium hatte einen ſolchen Erfolg wohl nicht erwartet, das 
ließ ſich ſchon ertennen, indeſſen hatte es ſeine Zuverſicht, wie es ſchien, 
noch nicht verloren. Erſt nachdem das Obergericht dahier auf Auru⸗ 
fen der Betroffenen gegen die Störungen der Preſſe durch Mandats⸗ 
ertheilung erkannt und die Verhaftung eines in Ausführung der Maß⸗ 
regeln gegen die Preſſe fortfahrenden Polizeikommiſſars verfügt hatte, 
ſchien der Oberbefehlshaber zu ſchwanken, der gewiß auf verfaſſungs⸗ 
mäßigem Wege zu ſein glaubte, und ſich nunmehr ſelbſt der Verfaſ⸗ 
ſungsverletzung ꝛc. durch den landſtändiſchen Ausſchuß angeklagt ſah. 
Die Maßregeln gegen die Preſſe ſtockten in der Ausführung. 77 Die 
Kommandeurs in der Garniſon ſchienen einen Ausſpruch des höchſten 
Gerichtshofes zu erwarten, auf dieſe blickte der übrige Offiziersſtand, 
ſicher und gewiß im militairiſchen Gehorſam, unklar über die rechtlichen 
Fragen, nicht ohne Gewiſſenhaftigteit in Bezug auf die Eide. — Da 
erkannte das General-Auditoriat, aus Räthen und Stabsofffzieren zu⸗ 
ſammengeſetzt, die Unterſuchung der Anklage auf Verfaſſungs⸗Ver⸗ 
letzung gegen Generallieutenant Bauer, am Abend deſſelben Tages 
ſprach ſich der höchſte Gerichtshof in Veranlaſſung der Stempelfrage 
gegen die Vollziehbarkeit der Verordnung vom 4. d. M., mithin fur 
die Verfaſſungswidrigkeit derſelben mit großer Majorität, I4 gegen 3 
Stimmen aus. Hiermit erſchien ſofort Allen die Rechtsfrage entſchie— 
den, die Miniſteranklage materiell fundirt. 

Der Ausſpruch des Oberappellationsgerichts war kaum verlautet, 
als das Staatsminiſterium zuſammentrat zu einer Sitzung, die bis 
ſpät Abends dauerte. Das Miniſterium gab ſich auf, da ihm klar 
fein mochte, daß nach erfolgtem Ausſpruche des höchſten Gerichtshofes 
die Kommandeurs der Regimenter, fo wie das übrige Ofſizierkorps zu 
weiteren Handlungen, die ſie am Verfaſſungsbruche betheiligen könnten, 
nicht geeignet waren. Ein Abtreten der Miniſter wagte man kaum 
zu erwarten. Die Reſidenz war ſtill und ruhig wie gewöhnlich die 
Nacht hindurch. Die Abreiſe des Kurfürſten und der Miniſter in der⸗ 
ſelben, wurde erſt gegen 9 Uhr Morgens bekannt, fie überraſchte die 
Bevölkerung, ohne ſie zu eraltiren. Wie es Haſſenpflug gelungen, den 
Fürſten zur ſchnellen Abreiſe zu bewegen, war faſt das einzige Räthſel 
der Morgenſtunden. Auch dieſes hat ſich gelöſt, wenn die ſehr wahr⸗ 
ſcheinliche Kunde aus dem Kurfürſtl. Schloſſe ſich beſtätigt, daß der 
Premier dem Kurfürſten vorgeſpiegelt, „ſeine Perſon ſei in Gefahr, in 


den Kaſernen überall Meuterei!“ — Die Aeußerungen des Kurfürſten 

in Münden, welche der von dort alsbald hierher geeilte Kommandeur 

des hannoverſchen Bataillons an unſerer Gränze hier wiederholt hat, 

. die Anwendung des erwähnten Täuſchungsmittels zu bewahr⸗ 
eiten. 

Die Ciovilbehörden haben ihre Funktionen ſtets ununterbrochen 
fortgeſetzt, mehrere Anklagen vom ſtändiſchen Ausſchuſſe ſind bei den 
Gerichten im Gange, das Militair hat nirgends feinen gewöhnlichen 
Dienſt eingeſtellt, die Bürgergarde bezieht wieder ihre gewöhnlichen 
Wachen. Von Auflehnungen in den Kaſernen hat ſich nicht das Min⸗ 
deſte herausgeſtellt, obwohl dieſelben für die Mannſchaften nicht aus⸗ 
reichten, und durch Füllung der Betten mit 2 Mann hin und wieder 
Unbequemlichkeiten fühlbar geworden, ſo daß man gern die Beurlaubung 
der eingezogenen Reſerven vernahm. — Einheimiſche wie Fremde 
wandeln friedlich in der Stadt und ihten ſchönen Umgebungen. Von 
Außen erſcheint Alles wie vor 14 Tagen. 

Es iſt oben darauf hingedeutet, daß die Feindſeligkeit in Haſſen⸗ 
pflugs Politik gegen die Union mehr als ein Mittel, denn als der 
Zweck der Aufgabe ſich erweiſt, welche ihm durch die eiferſüchtige Be⸗ 
wachung des Glan je feiner Souveränetät, und durch das eiferfüch- 
tige Beſtreben, die Mittel des zahlreichen fürſtlichen Hausſtandes zu 
vermehren, von Sr. Königl. Hoheit diktirt iſt; es bedarf aber wohl 
kaum der Bemerkung, daß damit die Löſung des neuen Konflikts zwi⸗ 
ſchen Land und Regierung nicht eben ſehr erleichtert erſcheint. Indeſ⸗ 
ſen iſt die große Mehrheit im Lande, während die konſtitutionelle 
Partei, an ſich noch die Majorität bildend, die Union zum nächſten 
Ziel, zum eigentlichen Zweck gemacht, der Union im Ganzen zugethan. 
Auch betrachtet man ſich für noch rechtlich als zur Union gehörig, auf 
die mit Zuſtimmung des Landtags von dem abgetretenen Miniſterium 
eingegangen war. Es erſcheint daher nicht eben zweifelhaft, daß, 
wenngleich eine Vermittelung Preußens nicht allen Parteien ange⸗ 
nehm ſein würde, doch für den Fall, daß etwa der ſ. g. engere Rath zu 
Frankfurt ſich zu einer Entſcheidung in unſerer Verfaſſungsfrage ges 
neigt zeigen ſollte, die Union und deren Schiedsgericht durch die Ver⸗ 
tretung des Landes angerufen werden wird. 

Darmſtadt, den 17. September. Die Volkskammer beantragt 
die alsbaldige volle Auszahlung der den Herzogthümern Schleswig⸗ 
Holſtein ſchuldigen Gelder. (Tel. Corr.⸗Bür.) 

Paris, den 15 ee 3) 51 

’ 5 ember. n. 3.) Generalrät . 
ben ſich (49 direkt, 2 indirekt) für die Verfaſſungs⸗Reviſion r 

10 dagegen ausgeſprochen; Majorität für die Verfaſſungs⸗Reviſton 
41. 45 Generalräthe find als der Geſetzlichkeit bei der Verfaſſungs⸗ 
Reviſion ausdrücklich oder ipso facto (diejenigen, die ſich gegen die 
Reviſion erklärt haben) zugethan zu betrachten, 19 haben die Verlez⸗ 
zung der Geſetzlichkeit empfohlen oder ſich gegen die Geſetzlichkeit gleich⸗ 
gültig gezeigt; Majorität für die Geſetzlichkeit 24. 4 Generalräthe 
haben ausdrücklich die Verlängerung der Praſidentſchaft Ludwig Na- 
poleon Bonaparte's befürwortet, 1 Generalrath hat ſich ausdrücklich 
dagegen erklart; die übrigen haben dieſen Punkt unberührt gelaſſen. — 
Die Geſellſchaft des „zehnten Dezember“ läßt gegenwärtig eine Peti⸗ 
3 mern folgende 4 Punkte verlangt werden: 1) die 

erfaſſungs⸗Reviſion; 2) die zehnjährige 

Ludwig Napoleon's; 3) ne bre e 
Franken; 4) die Bewohnung der Tuillerieen durch Audioig Sommpart 
Dieſe Petition zirkulirt befonders in den Vorſtädten ſehr zahlreich. — 
Als die orleaniſtiſchen Prinzen, welche mit dem Grafen Chambord in 
einer Deutſchen Stadt eine Zuſammenkunft halten würden, werden 
Joinville und Aumale bezeichnet. — Die Regierung ſoll wichtige Des 
peſchen aus Buenos-Ayres erhalten haben. — Geſtern Abends ſoll in 
den elyſäiſchen Feldern ein Arbeiter, der das Journal „Republique“ 
las, von einem Trupp „Dezembriſten“ überfallen und geprügelt wor⸗ 
den ſein. 

— Die Auftritte von Donnerstag Abends bei der Rückkehr des 
Präſidenten werden noch fortwährend, trotz des Schweigens der amtli⸗ 
chen Blätter und der Abläugnungen des „Abend-Moniteurs“, in der 
Oppoſitionspreſſe und einem Theile der konſervativen Preſſe aufs leb⸗ 
hafteſte beſprochen. Der Generalſtabs-Kapitän de Menciaur veröf⸗ 
fentlicht heute ſelbſt eine Erzählung der ihm zugeſtoßenen Mißhand⸗ 
lungen. Mit ſeiner Familie dom Lande ankommend, begab er ſich 
nach der Rue d'Isly, wohin er feine Familie unter dem Schutze ſeines 
Schwiegervaters voraus geſchickt hatte, durch eine ziemlich kompakte 
Menſchenmaſſe hindurch, welche auf betäubende Weiſe den Ruf: „Es 
lebe Napoleon wiederholte. Ich befand mich ſchon in der Nähe der 
Rue d' Isly, erzählt er weiter, als ich mich gedrängt und geftoßen fühlte. 
Als ich mich umkehrte, befand ich mich Angeſicht gegen Augeſicht mit 
einem Dutzend Individuen in Civilkleidung, die halbtrunken ausſahen 
Re feine ſehr empfehlenswerthe Mienen hatten. Alle fuhren mich 
gleichzeitig an, drohten mir mit den Fäuſten und ſchrieen fo ſtark, daß 
es mir unmöglich war, je zu verſtehen. Alsbald erhielt ich ohne vor⸗ 
gängige Ereigniſſe einen heftigen Schlag in den Nacken; ein zweiter 
Hieb warf mir meinen Hut vom Kopfe; ich bückte 3 ein z ö 
zuheben „und da konnte ich erſt die Rufe unterſcheiden: . 20 
den Weißen! Nieder mit dem weißen Hut! (Hr. de Menclaur Kae 
nen weißen Filzhut, was alſo die Hauptveranlaſſung zu feinem Un⸗ 
glück geweſen zu ſein ſcheint.) Verfluchter weißer Hut! Es lebe Na⸗ 
poleon!“ Als ich mich wieder aufrichtete, war ich ganz umzingelt und 
von hinten geſchlagen. Ich vertheidigte mich, wie ein Blinder: denn 
meine verquollenen Augen erkannten faſt gar nichts mehr. Ich habe 
indeſſen gewiß tüchtige Andenken hinterlaſſen. Rufe: „Es lebe Napo⸗ 
leon! Kanaille!“ heulte man mir rechts zu. „Willſt du rufen: Es 
lebe Napoleon! Es lebe der Kaiſer! Lump!“ ſchrie man mir links zu 
während Andere unter Ausſtoßung ähnlichen Geſchrei's von hinten ka⸗ 
men, zweifelsohne begierig, ihren Ruhmesantheil an dieſer ſchönen Hand⸗ 
lung zu haben. Allmählig retirirend, hatte ich die Höhe der Rue d'Js⸗ 
ly erreicht; dort warf ſich ein Unbekannter plötzlich mit ganzem Körper 
auf mich und trug mich ſo zu ſagen in die Straße hinein. Vermuth⸗ 
lich verlor man dadurch meine Spur. Ich wollte den Namen desje⸗ 
nigen wiſſen, der mir jo edelmüthig Beiſtand geleiſtet hatte. „Ich bin 
ein Belgiſcher Ober- Offizier. Es iſt unnütz, Ihnen meinen Namen 
zu ſagen.“ Ich nannte ihm den meinigen und wollte ihn zu meiner 
Familie führen. Allein er verließ mich trotz meiner Bitten. Der 
„Ordre“ ſetzt hinzu: „Hr. de Menciaur iſt übrigens nicht das einzige 
Opfer dieſer Brutalitäten geweſen. Mehrere Perſouen, die ihren Na⸗ 
men und ihre Adreſſe angeben, beklagen ſich über die Beſchimpfungen 
und Gewaltthaten, welche ſie von jenen namenloſen Menſchen erfahren 
haben, die man bei allen Tumulten wiederfindet. Man erzählt uns, 
daß dieſe Menſchen meiſtens betrunken waren und mehrere ſich ruͤhm⸗ 
ten, Geld empfangen zu haben, um dieſe Heldenthaten zu begehen. 
Dieſe Auftritte haben ſich den ganzen Abend hindurch im Faubourg 
St. Honoré in der Nähe des Präſidentſchafts⸗Palaſtes ah und 
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zehnfache Betrag der Rente nicht 100, ſondern nur 90 Thlr. betrage, 


die Rentenſcheine überdies nur mit 4 pCt. verzinst werden, ſo würden 
der Commune ſtatt je 5 Thlr. Renten immer un 3 Thlr. 18 Sgr. 
zufließen, wodurch ſich im Ganzen ein nicht unbedeutender Ausfall in 
der Einnahme herausſtelle. Beide trugen daher darauf an, auf den 
Antrag des Magiſtrats nicht einzugehen, vielmehr abzuwarten, bis 
die Verpflichteten ſelbſt die Ablöſung auf Grund des Geſetzes beantra⸗ 
gen würden. Gegen dieſe Anſicht ſprach fi Hr. Moriz Mamro th 
in einem längern Vortrage aus, worin er beſonders auf den Verluſt 
hinwies, der durch eine möglicherweiſe künftig erfolgende Reduktion 
des Ablöſungsſatzes der Kommune erwachſen würde. Im Jahre 1848 
habe man den Ablöſungsſaß nicht auf den achtzehnfachen Betrag der 
Rente, ſondern nur auf den vierzehnfachen fixiren wollen, und Ver⸗ 
hältniſſe, wie ſie ſchon einmal dageweſen, könnten wiederkehren und 
dann leide die Kämmerei außerordentliche Verluſte; er halte es daher 
für höchſt wünſchenswerth, die Grundzinſen und Geldrenten der Käm⸗ 
mereidörfer in Rentenſcheine, wenn auch mit einigem Verluſte für die 
Kommune, verwandelt zu ſehen. Herr Kaatz gab zu, daß der von 
dem Vorredner angeführte Grund von Gewicht ſei, glaubte aber, daß 
wenn Eventualitäten mit ſolchen Folgen eintreten ſollten, die Renten⸗ 
ſcheine im Kourſe ebenfalls ſehr ſinken würden, fo daß der Verluſt für 
das Stadtärar ſich gleich bliebe. Herr Stadtrath Thayler ſuchte 
nachzuweiſen, daß durch eine Verwendung der erzielten Ablöſungs⸗ 
Summen zur Tilgung eines Theils, der Stadtſchulden der Kommune 
nicht Nachtheil, ſondern ſogar noch ein Vortheil erwachſen würde, was 
den Gegnern jedoch nicht, einleuchten wollte. Hr. Eduard Mamroth 
erklärte ſich anfangs für den Vorſchlag des Magiſtrats, als er jedoch 
hörte, daß die Rentenſcheine nur mit 4 pCt. verzinſet würden, trat er 
zur Oppoſition über. Bei der darauf erfolgenden Abſtimmung blieb 
der Antrag des Magiſtrats in der Minoritaͤt. — Hierauf hielt der 
Vorſitzende, Prof. Müller, einen längern Vortrag uber die Reform 
der hieſigen Gewerbeſchule, die bekanntlich bis jetzt nur eine Abend⸗ 
Schule für junge Handwerker und im Ganzen nicht ſtark beſucht ge⸗ 
weſen iſt. Der Redner erwähnte, daß der Handelsminiſter v. d. Heydt 
ſich die dankenswerthe Aufgabe geftellt, die Klaſſe der Handwerker im 
Preußiſchen Staate auf einen hoͤhern Standpunkt zu heben, und da⸗ 
durch einem ſchwer empfundenen Bedürfniß abzuhelfen. Als Haupt⸗ 
mittel dazu ſehe derſelbe mit Recht eine höhere Ausbildung der jungen 
Handwerker in den mathematiſchen Wiſſenſchaften, in der Phyſit, 
Chemie, dem Zeichnen u. ſ. w. an, und zu dieſem Behufe habe er die 
Abſicht, in den Provinzen Provinzial⸗Gewerbeſchulen, und in der 
Hauptſtadt ein höheres Gewerbe-Juſtitut zu gründen. In jenen ſol⸗ 
len gelehrt werden: 1) Reine Mathematik, und zwar ſowohl Geometrie 
als Arithmetik (mit Einſchluß der Trigonometrie und Algebra). Das Feld⸗ 
meſſen ſoll theoretiſch erklärt und in ſeinen Hauptoperationen praktiſch 
eingeübt werden; 2) Phyſit (Dichtigkeit, Dehnbarteit, Eaaſticität, 
Feſtigteit, Sprödigkeit, Structur, Gryjtallifation, Gleichgewicht der 
flüſſigen Körper in Gefäßen und kommunicirenden Röhren, Druck, 
Kapillarität, Endosmoſe, Barometer, Luftpumpe, Abſorption, Aku⸗ 
ſtit ac. 20.5 3) Chemie, organiſche, beſonders aber anorganifche ; tech⸗ 
niſche Prozeſſe, prattiſche Uebungen, chemiſche Technologiez 4) Mi⸗ 
neralogie; 5) Mechanik und Maſchinenlehre: Pendel, Waſſerhebe⸗ 
werke, hydrauliſche Preſſe, Waſſerräder, Mühlwerke, Dampfmaſchi⸗ 
nen; 6) Bau⸗Conſtruktionslehre; 7) Zeichnen, und 8 Modelliren. 
Aus dieſen Andeutungen könne ſchon zur Genüge abgenommen werden, 
von welcher hohen Wichtigkeit für die Mehrzahl der Handwerker ſolche 
Gewerbeſchulen ſein werden, und es ſei daher die Pflicht der Kommu⸗ 
nen, dem Herrn Miniſter bei der Anlage derſelben bereitwillig 
und unterſtützend entgegen zu kommen, da das neue Inſtitut ja 
vorzugsweiſe den Einwohnern der Stadt zu gute kommen werde. Nach 
dem Plane des Miniſters ſollen die Kommunen die nöthigen Lokalien 
und die Hälfte der Koſten hergeben, wogegen der Staat die andere 
Hälfte übernimmt und außerdem für die Herſtellung des (gewiß ſehr 
koſtbaren) Apparates ſorgt. Angeſtellt an dem Juſtitut ſollen 3 Let⸗ 
rer werden, nämlich ein Direktor (mit 700 Thlr.) und 2 Lehrer (mit 
je 500 Thlrn. Gehalt). Dieſelben übernehmen auch den Unterricht 
in der Handwerker - Kortbildungs- Anftalt (Abends und Sonntags). 
Sollten jedoch die Städte, in denen Gewerbeſchulen bereits beſtehen, 
den billigen Anforderungen zu ihrer Unterftügung nicht entſprechen 
wollen, ſo ſollen dieſe Schulen in andere Städte verlegt werden, in 
denen ſich das zu ihrem Gedeihen weſentlich nothwendige Intereſſe 
offenbart. Der Redner hielt dafür, daß Gewerbeſchulen im höhern 
Sinne des Worts ein Hauptbedürfniß der Gegenwart ſeien, und for⸗ 
derte die Verſammlung dringend auf, unſerer Stadt die Gelegenheit, 
hier eine ſolche begründet zu ſehn, nicht entgehen zu laſſen, da dieſelbe 
augenfällig im Intereſſe der hieſigen Gemeinde liege, deren Gewerbe: 
ſtand einer Hebung dringend bedürftig ſei. Eine ſofortige vollſtän⸗ 
dige Durchführung des Organiſationsplaus in allen ſeinen Theilen 
liege nicht in der Abſicht der Behörde, vielmehr ſoll auf die örtlichen 
Verhäliniſſe gebührende Rückſicht genommen und dadurch die allmäh⸗ 
lige Ausführung des Plans bedingt werden. Hier in Poſen ſolle 
nun zunächſt eine untere Klaſſe gegründet werden, zu der die vorhan⸗ 
denen Lokalien ausreichen, und die zu den vorhandenen Mitteln nur 
einen Zuſchuß don 500 Thlrn. für das nächſte Schuljahr in Anſpruch 
nehme. Die Schuldeputation, welcher der Plan des Hrn. Miniſters 
zur Begutachtung vorgelegt worden, habe ſich einſtimmig zu Gunſten 
deſſelben ausgeſprochen, und auch der Magiſtrat befürworte das In⸗ 
jtitut und trage darauf an, eine Summe von 200 Thlrn. zu demſel⸗ 
ben für das nächſte Jahr zu bewilligen. Der Reduer empfahl jedoch, 
um mögliche Differenzen mit den Behörden zu vermeiden und die Er⸗ 
oͤffuung der Anſtalt ſchon zu bevorſtehendem Michaelis zu ermöglichen, 
da der Winter⸗Curſus als der hauptſächliche angeſehen werden müſſe, 
die Bewilligung der verlangten Hälfte der erforderlichen Summe, im 
Betrage von 250 Thalern. Hr. Kaatz, der hierauf das Wort nahm, 
erkannte die Nützlichkeit des in Rede ſtehenden Inſtituts an, meinte 
jedoch, daß aus den Vorlagen noch nicht erſichtlich ſei, ob der Kom⸗ 
mune für die zu übernehmende Verpflichtung auch Rechte erwachſen 
würden oder ob die Gewerbeſchulen rein königliche Anſtalten fein ſoll⸗ 
ten; er ſchlage daher vor, die vom Vorſteher beantragte Summe von 
250 Thlrn. zwar für das Jahr von Michaelis 1850 bis dahin 1851 
zu bewilligen, die Uebernahme jeder weitern Verpflichtung aber der 
neuen Gemeinde Vertretung zu überlaſſen. Nachdem noch mehrere 
Stadtverordneten ſich in ähnlichem Sinne ausgeſprochen, wurde der 
Antrag des Vorſtehers mit dem von Hrn. Rang vorgeſchlagenen Zur 
ſatz einſtimmig angenommen. Schluß der öffentlichen Sitzung um 
6 Uhr. In der darauf folgenden nicht- offentlichen Sitzung iſt, wie 
wir vernehmen, dem Pfandleih⸗ und Sparkaſſen⸗Controleur Gerroldt 
eine Remuneration von jährlich 100 Thlrn. auf die nächſten 3 Jahre 
aus den Fonds der genannten Anſtalt, ſo wie dem Rendanten Bau⸗ 
dach für die Verwaltung der Hundeſteuerkaſſe die bisherige Remune⸗ 
ration von 50 Thlrn. auch für das nachſte Jahr bewilligt worden. 
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Dieb, es fand ſich indeß, 
menden Polizei⸗ 
dem Verfolger und 
gulirt werden ſollte. 
einem Schanklokal eingeladen, 
aus demſelben entflohen, 
cklaſſend, welcher ihn nun, 
den Schauplatz ſeiner wohlfei 


ſchuldige Zeche zum 
Polizei⸗Beamten, an 


en 20. September. 
inalgefängniß mittelſt Durchb 
die forgfältigiten Nachforſchu 
derſelben abermals zur Ha 
— Vor Kurzem wur 
während einer augenblickli 
Nachtzeit eine Brieftaſche mit 210 
ſiſchen Gouvernements ausge 
vom Tiſche entwendet. Trotz der 
angeſtellten Nachforſchung 
mitteln; Verdacht fiel au 
dem erſt kurz zuvor ausgeſchmierten O 
ren von verbrannten Papieren vorfand. 
Bromberg, den 18. September. 
4 Bataillons Infanterie, 3 Schwadronen des 
das 5. Huſaren⸗Regiment und 2 
beendetem Manöver ihre alten Ga 
Theil der hieſigen Garniſon aus 
6. vom 2. Artillerie⸗Regime 
Sie geht in ihre 
dern Theil der zur 


nem Zimmer zur 
Seitens des Ruſ⸗ 
mation zur Führung von 
ſogleich aufs Sorgfältigſte 
en iſt es nicht gelungen, den Thäter zu er⸗ 
eiſenden, da man in 
fen des Bedientenzimmers Spu⸗ 


Nachdem uns vorgeſtern 
3. Dragoner⸗Regiments, 
Batterien verlaſſen haben, um nach 


rniſonen wieder zu beziehen, 


welche hier ſeit etwa 
frühere Garniſon Stettin 
4. Diviſion, deren Stab 
er Zeit eine Dislokation be⸗ 
Infanterie-Regiments von 
es hat vorgeſtern fein 
ie Truppen der ganzen 
Artillerie und Kavallerie no 
deusſtärte geſetzt, indem alle Sjährigen Mi⸗ 


Fußbatterie No. 


ck. Auch einen an 
hier ſteht, gehörenden Truppen hat in letzt 
troffen, indem das J. Bataillon des 4. 
Schubin nach Graudenz verl 
Marſch dorthin angetrete 
che mit Ausnahme der 
hatte, werden jetzt auf Frie 
litairs, etwa 40 Mann per Compagnie, entla 


Muſterung vol 
Der Coniec enthält in Nr. 66 folgen 


Jagelloniſchen Univerſität verbundene Krakauer 


Aufruf: Die mit der 
Geſellſchaft der Wiſ⸗ 
aus der Sammlung alterthümlicher Denk⸗ 
beſondere Abtheilung 
Sammlung alterthümlicher National⸗ 
der Zeit ein Bild unferer V 
en Studien dienen könnten. Auch wir 
beizutragen. Indem wir Krakau 
dazu beſtimmt, unſere 
Bewohner Groß⸗ 
Wer vom höheren 
chtet, dem wird nichts 
de das Unbedeutendſte dazu 
hümlichen Lebens darzuſtellen, 
tte zu verbinden. 
In unſerem Lande fin⸗ 
(Srodziska), „Hühnen⸗ 
Schanzen (okop), „Thrä⸗ 
oraj), „Schloͤſſer“ (zamoz 
Oerter, die gewi 
ald nach gewiſſen Perſonen u 
Niederlaſſungen. 

Waffen, Münzen. 


die Jagelloniſche Bibliothek b 
zu bilden, um daraus eine eigne 
Denkmäler zu ſchaffen, die mit 
und zu archäologiſch 
rdert, das Unſtige 
für das polniſche Mekk 
Schätze zu bewahren, 

Polens auf, das 
Standpunkte aus 
unbedeutend erſcheinen, 
dient, ein vollſtändiges 
und jo das Ganze z 
machen beſonders au 
den ſich viele Oerter, 
r“ (mogity), „Hügel“ ( 
(zal), „Erhöhungen“ 
genannt werden; 
nungen haben, b 
nach verödeten ehemaligen 
findet man größere Hi 


Medina halten, 
fordern und rufen wir alle 
k kräftigſt zu unterſtützen 
die nationalen Denkmäl 


Bild des volkst 
u einer einzigen 
f Folgendes aufmerkſam. 
die „kleine Burgen“ 


nd Begebenheite 
Auf Schlachtenfeldern 

Wenn wir das Alles 
de die ſtumme Vergangenheit gleichſam in 
ten. Laßt uns alſo zum Werke ſchreiten, 
d Volkslieder aller Orten aufzeichnen, laßt 
warum dieſe Stadt, dieſe Ruinen, 
und Innere ſolcher Oerter oder 
abzeichnen und mit der Um⸗ 
(Zal) wird man ohne Zwei⸗ 
davon laßt uns Exemplare 
it in Betracht ziehen. 
behufs Nachforſchung 


Geſtalt vor uns tre 
8 die Traditionen un 
uns Nachfrage halten, 
gerade ſo heiße, laß 
alter Denkmäler befi 
gegend verbinden. 


t uns das Aeußere 
chreiben, ausmeſſen, 
In den „Thränen“ 
ränen⸗Näpfe vorfinden; 
und ihre Menge und Mannigfaltigke 
Pflicht ſein, den Stellen, die wir 
{8 Gewiſſenhafteſte die frü 
heilig und unverletzlich zu halten 
Wichtigkeit ſind. Für dergleichen 3M 
oder Beſchreibungen, guten Rath oder An 
oder von wem man dergleichen erhalten 
Herrn Jakob Krotowski in 
Daſſelbe Blatt bringt 
der des Violiniſten Apollin 
nigin von Spanien, ein 
Poſen angekommen iſt. 


Verantw. Redakteur C. G. H. Violet. 


geſandte Geſchenke 
N o, auf welche Weiſe 
könne, dient die Adreſſe des 


daß Herr Anton Katsti (Bru⸗ 
arins Katski), der Hof⸗Fortepianiſt der Kö⸗ 


durch ſein Talent berühmte 


Angekommene Fremde. 

Vom 20. . A 
Die Kaufl. Simon und Stöcker aus Magdeburg; 
Oberforſter Bolte a. Nacot; Nech 5 15 
die Gutsb. v. Lacki aus Slachein, 


Bazar: Die Gutsb. v. Pali 
embic, v. Nieswiaſtom 
Lukowo; Emigrant Traw 


Hötel de Dresde: 
nungsrath Nobiling a. Berl 
v. Gorzenski und v. Radon 


atau, v. Palißzewsski aus 
nd Fr. v. Grabowsta aus 


Lauk's Hötel de Rome: Die Kaufl Heinemann und Altenberg aus 


Stettin, Vogt a. Bremen. 


Schwarzer Adler: Die Gutsb. v. Niewiorowski a. Kruchowo, Frau 
Szulczewska a. Nunowo, Fr. Szulczewska a. Boganiewo; Neg. 
owo; Kaufm. Großmann aus 


Rath a. D. v. Twardowski a. Zdzi 
Frauſtadt 
Hötel de Baviere: 

v. Schwanenfeld 


Weißen Adler: 
Mikuſzewo; Maurermeiſter Kothe aus Nakwitz. 


Unſere liebe, freundliche Amanda iſt heute früh 

1 Uhr, 3 Jahre alt, ihrer im vorigen Jahre verſtorbe⸗ 

nen älteſten Schweſter nachgefolgt, und zwar an der 

ungenſchwindſucht, dieſer fürchterlichen Krankheit, 

die ſich in der Regel aus der blühenden Jugend ihre 
Opfer rafft. Poſen, den 20. September 1850. 


Der Prov.⸗Str.⸗Secretair Reetz nebſt Frau. 


Bei J. J. Heine, Markt 85., iſt zu haben: 
Brühl, Dr. J. A. M., Haus- u. Adreß⸗ 
buch über alle Verhältniſſe der katho— 
liſchen Kirche, Geiſtlichkeit und kirchlichen 
Inſtitute. I. Jahrgang. 1. Abthlg. Preis 1 Rtlr. 


Mit dem 1. Oktober d. J. beginnt ein neues 
Quartal der oſtpreuß. Zeitung, 


Die konſtitutionelle Monarchie, 


welche am hieſigen Orte täglich, mit Ausſchluß 
der Feſttage, 12 Uhr Mittags ausgegeben wird. 
Die konſtitutionelle Monarchie“, das einzige 
größere politiſche Organ der konſervativen Par⸗ 
tei für Oſtpreußen, wird fortfahren, die Intereſſen 
derſelben nach Kräften zu wahren und entſchieden 
zu vertreten. Bei ihren vielfachen Verbindungen in 
der Provinz iſt ſie vorzugsweiſe im Stande, denje⸗ 
nigen, welche ſich über die Zuſtände und Intereſſen 
derſelben unterrichten wollen, einen befriedigenden 
Aufſchluß zu geben. 

Das Abonnement für die Zeitung beträgt vier⸗ 
teljährlich 1 Thlr. für Königsberg, 1 Thlr. 74 Sgr. 
inel. Poſtzuſchlag in allen andern Theilen der Mon⸗ 
archie, und werden Beſtellungen, welche jedes Kö⸗ 
nigliche Poſtamt annimmt, möglichit zeitig erbeten. 

Königsberg, im September 1850. 


Die Redaktion. 


Am hieſigen Königlichen Friedrich-Wilhelms⸗ 
Gymnaſium beginnt der Unterricht des Winter— 
halbjahres am Montag den 7. Oktober. Die 
Aufnahme⸗Prüfungen finden am 4. und 5. Oktober 
von 8 Uhr Morgens an im Gymnaſial-Gebaͤude 

att. 
l Neben den Gymnaſialklaſſen Unter- und Ober: 
Tertia werden von Michaelis d. J. an zwei Real- 
klaſſen, Unter- und Ober-Tertia, an der 
Anſtalt beſtehen, aus denen ſpäter die höheren 
Realklaſſen hervorgehen werden. Der Unterricht, 
der in den Realklaſſen ertheilt wird, bereitet zum 
Militairdienſt, zum Kaufmannsſtande, 
zum höheren Handwerksſtande, zum Baus 
fach, zur Landwirthſchaft und zu ähnlichen 
Berufsarten vor. 

Poſen, den 20. September 1850. 

Heydemann, 

Direktor d. Königl. Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſiums. 


Bekanntmachung. 

Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht, daß dem Kaufmann Herrn Alexander 
Gadebuſch hierſelbſt die Erlaubniß zur Ueber⸗ 
nahme der Haupt⸗Agentur der Berliniſ che n Le⸗ 
bens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft für die Provinz Po⸗ 
ſen von hier aus ertheilt worden iſt. 

Poſen, den 17. September 1850. i 
Königliches Polizei-Direktorium. 


Brennholz-Verkauf. 
Es ſollen: 

J. Mittwoch, den 25. September c. im 
Gaſthofe zu Czachurki an der Chauſſee, dicht 
an den Jeziercer Forſten, aus dem Reviere 
Jezierce, circa 43 Klafter Eichen: Kloben;, 
63 Klafter Birken⸗Kloben⸗ u. Kuüppel⸗, 1 Klaf⸗ 
ter Espen⸗Kloben⸗ u. 514 Klafter Kiefern⸗Klo⸗ 
ben⸗ u. dergleichen Knüppel⸗; ferner hartes u. 
weiches Stubben⸗ u. trocknes Reiſerholz; 

II. Donnerſtag, den 26. September e. im 
Kruge zu Zielonka, aus den Jielonker, 
Gleboezker, Dombrowker u. Steezew⸗ 
ker Forſten, circa 412 Klafter Eichen-, 228 
Klafter Birken⸗, 10 Klafter Erlen, 24 Klafter 
Espen⸗, 618 Klafter Kiefern⸗Kloben⸗, auch 
Knüppelholz von dergleichen Holzarten; ferner: 
hartes und weiches Stubbenholz u. dergleichen 
Reiſig, in großen Quantitäten und kleinen 
Partien, und 

III. Freitag, den 27. September c. im Forſt⸗ 
hauſe Promno bei Pudewitz cirea 4 Klafter 
Birken⸗ 1 Klafter Erlen, 83 Klafter Kiefern- 
Kloben- und dergleichen Stubbenholz; 

überall von 10 bis 2 Uhr, gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung im Wege des Meiſtgebots verkauft werden. 

Sämmtliche Hölzer ſind im vorigen Winter ge⸗ 

n worden. 
ante, den 19. September 1850. 
Der Königliche Oberförſter Stahr. 


Die Gutsb. Graf Tyßzkiewicz a. Siedle, Baron 
€ aus Kobelnik und Buſſe a. Gnin; Privatlehrer 
Brzozowski a. Ludzisko; Kaufm. Goldſtein a. Berlin. 

Kaufm. Wohlfahrt a. Leipzig; Wirthſch.⸗Verw. Götz a. 
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g Goldne Gansl: 


Hötel de Paris: Probſt Sobelski a. Chrotkow; Kaufm. Stodolkiewicz 
a. Schroda; Gutsb. Nankowski a. Katarzynowo. 
Gutsb. v. Skorzewski a. Nekla. 


Prediger Friedrich. 


Garniſonkirche. Vm.: 
Herr Pred. Graf. 


Kirchen⸗Nachrichten für Poſen. 
Sonntag, den 22. September e. werden predigen; 
Ev. Kreuzkirche. Vm. Herr Oberpred. Hertwig — Nachm.: Herr 


Ev. Petrikirche. Vm.: Herr Conſ.-Nath Dr. Siedler. 
Herr Div.⸗Pred. Bord. — Nachm. 3 Uhr: 


Chriſtkathol. Gem. Vm. u. Nachm.: Herr Pred. Poſt. 

Ev. luther. Gem.: Vm. u. Nachm.: Herr Paſtor Böhringer. 

Im Tempel des iſrael. Brüder: Vereins: 
Sonntag I Uhr Vorm.: Feſt⸗Gottesdienſt und Predigt. 


In den Patochieen Der genannten riſtlichen Kirchen find in der Woche 
om 5 


Sonnabend ünd 


13. bis 19. September 1850 


Geboren: 9 männl., 6 weibl. Geſchlechts. 
Geſtorben: 9 männl., 5 weibl. Geſchlechts, 
Getraut: 7 Paar. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Bofen. 


Bekanntmachung. 

Die direkte Brod⸗ und Fourage⸗Verpflegung der Truppen im Verwaltungs⸗Bereich der unterzeich⸗ 
neten Intendantur pro 1851, ſoll im Wege des öffentlichen Submiſſions⸗, event. Licitations⸗Verfahrens 
an den Mindeſtfordernden in Entrepriſe gegeben werden, und um hierbei allen Lieferungsluſtigen, insbe⸗ 
ſondere den Producenten, wie den Handel- und Gewerbetreibenden, die Theilnahme möglichft zu erleich⸗ 
tern, haben wir die Ausbietungs⸗Termine an den nachbenannten Bedarfs-Orten vor unſerm Kommiſſa⸗ 
ring, dem Intendantur⸗Rath Meyer, wie folgt anberaumt: 


— rr. ß x . . 2 


auf dem Nathhaufe| Benennung der Orte, für 


Sch lu ß 
welche der Bedarf ausgebotenſ des Termins 
wird. 


| 


Tag und Stunde 
des Termins. 8 
den 8. Oktober c. Vormitt. 9 Uhr Schrimm 
„ 9. dito. Nackmitt. 3 Pleſchen 
10. dito. Vormitt. 9 - Oſtrowo 
„II. dto. dto. Krotoſchin 
„12. dto. dto. Rawicz 
14. dto. dto. Liſſa 
„15. dto. Nachmitt. 3 Uhr Lüben 
16. dito. Vormitt. 9 Uhr Liegnitz 
18. dio. Nachmitt. 4 Uhr Hirſchberg 
19. dto. kachmitt. 3 Uhr Görlitz 
21. dio. Vormitt. 9 Uhr Sagan 
„22. dio. dto. Beuthen 3/O. 
» 23. dito. Nachmitt. 1 Uhr Karge 
„25. dtv. Vormitt. 11 Uhr Samter 
26. dito. Vormitt. 9 Uhr Filehne 
28. dto. dio. Schneidemühl 
= 29. dto. dtv. Nakel 
31. dto. dto. Inowraclaw 
den J. November e. dto. Gneſen 


Schrimm, Neuſtadt a/ W. 12 Uhr Mittags. 


und Goſtyn 


Pleſchen 6 = Nachmitt. 
Oſtrowo 12 » Mittags. 
Krotoſchin und Zduny dto. 
Rawicz dto. 
Liſſa, Koſten u. Frauſtadt dto. 


Lüben und Polkwitz 
Liegnitz, Jauer, Haynau, 
Bunzlau und Wahlſtatt 
Hirſchberg, Löwenberg, Lan⸗ 
deshut und Schmiedeberg 
Görlitz und Lauban 
Sagan und Sprottau 
Beuthen, Freyſtadt u. Grün⸗ 


5 Uhr Nachmitt. 
12 Uhr Mittags. 
6 Uhr Nachmitt. 


5 Uhr Nachmitt. 
12 Uhr Mittags. 


dto. 
995 805 3 Uhr Nachmitt 
Samter 1 Uhr Mittags. 
Filehne 12 Uhr Mittags. 
Schneidemühl, Schönlanke, 
Grabowo und Grabionne dto- 
Natel, Wirſitz, Schubin u. 
Koronowo dto. 
Inowraclaw 11 Uhr Vormittag. 


Gueſen, Mogilno u. Trze-12 Uhr Vormittag. 
meſzuo 


Indem wir Vorſtehendes bekannt machen, fordern wir zugleich kautionsfähige und reelle Unter⸗ 
nehmer auf, ihre ſchriftlichen, auf dem Couvert mit der Bezeichnung: „Lieferungs-Anerbietung“ verſehe— 
nen und verſiegelten Offerten, in den vorbezeichneten Terminen perſönlich an unfern Commiſſarius abs 
zugeben, ſich dabei über ihre Lieferungs- und Kautionsfäbigkeit auszuweiſen und demnächſt der Entſiege⸗ 
lung der Submiſſionen, wie der darauf etwa abzuhaltenden Minns⸗Licitation beizuwohnen. Auf ſpäter, 
als im Termin eingehende Submiſſionen und Gebote kann keine Rückſicht genommen werden, weshalb die 
Anfangs- und Schlußzeit der Termine genau zu beachten iſt. 

Die näheren Bedingungen find bei den Königl. Proviant-Aemtern zu Poſen, Glogau und 
Bromberg, ſo wie bei ſämmtlichen Magiſträten der obengenannten Lieferungs-Orte einzuſehen; wir 


machen jedoch noch beſonders darauf aufmerkſam, 


daß in Schrimm und Samter auch 500 Schock 


Stroh zur Einlieferung für das Magazin in Poſen werden ausgeboten werden. 


Poſen, den 11. September 1850. 


Königliche Intendantur 5. Armee-Corps. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis-Gericht zu Gneſen. 
Das adliche Gut Malachowo Zlychmieyse 

1. Hälfte, beſtehend aus der Hälfte des Dorfes 
Malachowo Zlychmieyse und der Hälfte der 
Wüſte Malachowko, abgeſchätzt auf 21,685 
Rthlr. 13 Sgr. 4 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen, in der Regiſtratur einzu- 
ſehenden Taxe, ſoll 

am 2. Januar 1851 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden auf: 
geboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion fpäte- 
ſtens in dieſem Termine zu melden. N 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubi⸗ 
ger, reſp. Realprätendenten, namentlich: 

1) die Geſchwiſter Barbara und Severina 
von Drewicka und die Erben der Eliſa— 
beth von Drewieka, 

2) der Stanislaus von Koſſowski, 

erden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Auktion. 

Freitag, am 27. September Vormittags 
10 Uhr, werde ich im Auftrage des Königl. Kreis: 
gerichts hierſelbſt in Zieliniee bei Schwerſenz 
eine Anzahl Kühe, Ferſen, Schweine, ein Fohlen 
und eine Britſchke öffentlich gegen gleich baare Bezah- 
lung an den Meiſtbietenden verkaufen. 

Poſen, den 18. September 1850. 

Biernacki, Ausc. 


Cigarren⸗Auktion. 


Mittwoch, den 25. September, Vormit⸗ 


tags von 10 und Nachmittags von 3 Uhr ab, ſollen, 


wegen Aufgabe eines Cigarren⸗Geſchäfts, im Auk⸗ 
tions⸗Lokale, Friedrichsſtraße Nr. 30, circa 40,000 
alte Hamburger und eine Parthie inländiſche Cigar⸗ 
ren öffentlich, gegen gleich baare Zahlung, verfteigert 
werden. Kar: Anſchütz. 
Ein Knabe rechtlicher Eltern, welcher Luſt hat 
die Klempner⸗Profeſſion zu erlernen, kann ſich mel. 
den beim Klempner⸗Meiſter 

A. Groſſer, 


Wilhelmsſtraße Nr. 2. 


Die durch hohen Miniſterial-Erlaß vom 
16. Februar d. J. für ganz Preußen geneh⸗ 
migte 


Berliner Ausſteuer-, Sterbe— 
und Unterſtützungs-Kaſſe 


nimmt durch Vermittelung der Unterzeichneten Anz 
träge von 100 bis 1000 Thlr. an und zahlt 
nach 2 Jahren die Hälfte und nach 5 Jah— 
ren die ganze Verſicherungsſumme aus. 
Nähere Aus kunft ertheilen jederzeit 
die Hauptagenten 
Hirſchfeld & Eichborn in Poſen, 
Kämmereiplatz Nr. 18. a. d. Brodhalle. 
Von meiner Badereiſe zurückgekehrt und in Beſitz 
vorzüglicher großer Apparate, empfehle ich mich zur 
Anfertigung von Lichtbildern in jeder belichi- 
gen Größe zu den billigſten Preiſen. 
Bernhard Filehne, 
Bi ug, Wilhelmstr. No. 7. 


Ausverkauf von Lampen. 
Eine Parthie neuer, theils etwas unmoderner, 
aber ganz brauchbarer Tiſch-, Hänge- und Wand- 


Lampen ſollen zu ſehr billigen Preiſen ausverkauft 
werden bei 


8 Miller, Klempnermeiſter, alter Markt Nr. 8. 
Gerber- und Büttelſtraßen⸗Ecke Nr. 12 iſt in der 

Bel-Etage eine Stube vorn heraus vom 1. Oktober 

zu vermiethen. 

8 Wilhelmsplatz Nr. 9. iſt ein möblirtes Zimmer 

im 2. Stock nach vorn heraus vom 1. Oktober c. ab 

zu vermiethen. 


Waſſerſtraße Nr. 12. 
iſt eine Stube im erſten Stock, mit und ohne Mö- 
bels, zu vermiethen. Ein Näheres beim Gaſtwirth 


Eichborn, Kammereipla g. 

Berlinerſtraße No. 15. a. können im 2. Geſchoß 
links zwei möblirte Zimmer nach vorn heraus nach⸗ 
gewieſen werden. 


Eine freundliche Stube nebſt Kabinet für zwei 
oder einen Herrn iſt vom 1. Oktober e ab zu ver⸗ 
miethen Friedrichsſtraße No. 33. b. 2 Treppen hoch. 

u Tanz: Unterricht. uw 

Meine hier erfolgte Ankunft zeige ich hiermit er⸗ 


gebenft an, und werde ich zur näheren Rückſprache 
im Hotel de Vienne bereit ſein. 

Auf Verlangen, Privat-Cirkel zu leiten, ſtehe ich 
zur Dispoſition. Der Unterricht in den Geſellſchafts⸗ 
und Ballet⸗Tänzen beginnt von Oktober e. 


2 Zu den Geſellſchaftsſtunden fuͤr Damen 
und Herren lade ich zur gefälligen Subſeription in 
meiner Wohnung, woſelbſt das Nähere darüber zu 
erfahren iſt, ergebenſt ein. 

A. Eichſtädt, 
Tanz- und Ballet Lehrer. 


* r 1 
Theodor Schiff, 
Markt 47., empfiehlt alle Sorten ächter Leinwand 
der beſten Qualitäten, Tiſchzeuge, Handtücher, Ta⸗ 


ſcheutücher, Inlette, Zwilliche u. verſchiedene weiße 
baumwollene Waaren, zu billigen Preifen. 
a HEN 


Franzöſiſche Damen- und Herren: 
Oleg - Hand- 
schuhe 
in allen Farben in 65 6 erung Sgr. empfing 
Simon Katz, 
Wilhelmsſtraße No. 10. 


ET de Ne 10 
Weintrauben. 
täglich friſch abgeſchnitten, empfiehlt 


und ſind gegen Franco⸗Einſendung des etwanigen 
Betrags durch die Poſt zu beziehen 


N vom einbergsbeſitzer 
Roland sen. in Grünberg. 


Die beliebten Hamburger Morenita⸗ 
und Cuba⸗Eigarren von vorzüglicher Güte 
empfiehlt Remak, Wilhelmsplatz No. 13. 


Lokal⸗Veränderung. 

Am 24. Septbr. c. verlege ich den Fleiſchverkauf 
aus der jüdiſchen Fleiſchbank nach meinem, im 
Seide mann' chen Haufe, Markt Nr. 85., 
nen eingerichteten Laden, was ich meinen geehrten 
Geſchäftsfreunden mit dem Bemerken bekannt mache, 
daß ich außer in dieſem Lokale nirgends weiter 
Fleiſch feil haben werde. 


1 Fleiſch iſt ſtets bei mir zu haben. 
Philipp Weitz zun. 


Von heute ab alle Sonnabende friſche Berliner 
Leber⸗ und Schleſiſche Semmel⸗Wurſt bei 
L. Rauſcher, 
Breslauerſtraße No. 40. 


Bahnhof. 


Heute Sonnabend den 21. September: 


Grofes Konzert A la Gung'l, 
unter Direktion und der Kapelle des Herrn Ed. 
Scholz. Anfang 44 Uhr. Entree 2 Sgr, für 
eine Familie 5 Sgr. Abends Garten- Beteuch⸗ 
tung. 

Das ſehr reichhaltig gewählte Programm wird 
an der Kaſſe ausgegeben — Bei ungünſtigem Wet⸗ 
ter findet das Konzert in den Salons ſtatt. 

Bornhagen. 


Bahnhof. 


Sonntag den 22. September: 

Auf ieles Verlangen: 
Außerordentlich großes Brillant-Kunſt⸗ 
Feuerwerk und Konzert. 

Anfang des Konzerts 43 Uhr, wozu das Pros 
gramm an der Kaſſe ausgegeben wird. Eutree à 
21 Sgr. — Das Feuerwerk beginnt mit dem Dun⸗ 
telwerden. — Indem wir uns aller weiteren Auprei⸗ 
ſungen enthalten, erlauben wir uns nur auf das 
ſehr reichhalti ge Programm der Anſchlagezettel 
aufmerkſam zu machen, und hoffen durch die en or⸗ 
me Billigkeit des Entree's das ſehr geehrte Pu⸗ 
blitum innerhalb des Bahnhofs-⸗Etabliſſements zahl⸗ 
reicher begrüßen zu können. Hierzu laden ergebenft 
ein A. Weidner und Bornhagen. 

P. §. Zur gefälligen Beachtung halte ich es für 
Pflicht zu bemerken, daß das unbefugte Betreten der 
Ländereien außerhalb des Bahnhofes der Pfändung 
ausgeſetzt iſt, wobei ich mich aller Verantwortlichkeit 
enthalte. Bornhagen. 


B m 


